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D. A. Binder u.a. (Hrsg.): Die Erzählung der Landschaft

In den letzten zwanzig Jahren wurden in Europa neue
Grenzen gezogen, alte verloren an Bedeutung. Zugleich
wandelte sich die Wahrnehmung von Landschaften als
Teile von Nationalstaaten: WÃ¤hrend die Deutschen vor
allem auf die ehemalige Mauer schauen oder nach Osten
die Beziehungen zum polnischen Nachbarn neu austarie-
ren, ist Ãsterreich seit dem Ende des Kalten Krieges in
neuartiger Weise mit seiner Habsburgischen Vergangen-
heit konfrontiert, mit Slowenen, Kroaten, Ungarn, Tsche-
chen und Slowaken.

Zentrale Begriffe des vorliegenden Sammelbandes,
der in der Schriftenreihe des Forschungsinstitutes fÃ¼r
politisch-historische Studien der Dr.-Wilfried-Haslauer-
Bibliothek in Salzburg erschienen ist, sind Landschaft,
Grenze und ErzÃ¤hlung. In einer sehr knappen Einlei-
tung legen die Herausgeber ihre Sichtweise auf das The-
ma dar. Landschaft wird definiert als Konstruktion des
Betrachters, in die sowohl natÃ¼rliche wie kulturelle
Momente einflieÃen, die Erkenntnis und Empfindung
vereint und deshalb immer subjektiv sei. Zugleich ha-
be Landschaft eine âhohe identitÃ¤tsstiftende Kraftâ (S.Â
7), denn es gebe kollektiv geteilte Imaginationen etwa

Ã¼ber Ãsterreich, die vor allem im 20. Jahrhundert ent-
standen seien. Die Herausgeber fÃ¼hren im Vergleich
auch die âKonstruktionâ der Schweiz auf Bildungsreisen
der Oberschichten des 18. Jahrhunderts an â Ãhnliches
kÃ¶nnte man von Deutschland sagen. Forderte doch
der AufklÃ¤rer Nicolai seine Landsleute auf, Deutsch-
land durchs Reisen gleichsamherzustellen und gerade die
âzurÃ¼ckgebliebenenâ katholischen Gebiete im SÃ¼den
nicht zu vergessen.

Mit ihrer Arbeit mÃ¶chten die Herausgeber einen
âdekonstruierendenâ Blick auf die Landschaft werfen,
âum den Blick auf diese etwas freier zu machenâ (S.Â
8). Das geschieht zunÃ¤chst in der Thematisierung von
Grenzen und Grenzziehungen durch Eduard G. Stau-
dinger, der auf die Konjunktur dieses Themas seit dem
Fall des Eisernen Vorhangs verweist. Grenze sei so-
wohl eine konkret markierte Linie (etwa eine politisch-
administrative) wie eine ârÃ¤umlich gebundene Lebens-
und Interaktionsweltâ (S.Â 10) und erzeuge Zentren und
Randgebiete. Gerade die lebensweltliche Bedeutung von
Grenzen kÃ¶nne dazu fÃ¼hren, dass sie bestehen blei-
ben, wenn die politischen lÃ¤ngst verschwunden sind.
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âGrenzen in den KÃ¶pfenâ â darum geht es im vorlie-
genden Sammelband, fÃ¼r den Staudinger abschlieÃend
eine Typologie von Grenzen und Grenzgebieten liefert,
die sowohl nationalstaatlichen wie regionalen Charakter
haben kÃ¶nnen.

Nicht umsonst wird in der Einleitung die Subjekti-
vitÃ¤t derWahrnehmung von Landschaften betont. Dem
korrespondiert die im Titel verwendete Form der âEr-
zÃ¤hlungâ. In den einzelnen BeitrÃ¤gen wird das un-
terschiedlich ausgelegt. So untersucht Rainer Guldin die
âtopografische Ambivalenzâ von FlÃ¼ssen (etwa des
Rheins und der Donau) als âtrennender Grabenâ oder
âverbindendes Bandâ und hebt damit sowohl auf die ob-
jektiv gegebenen Weisen der Trennung und Vereinigung
ab wie auf deren Verarbeitung und Konstruktion in Er-
zÃ¤hlungen.

Thomas Hellmuth versteht das Salzkammergut als et-
was ErzÃ¤hltes, als einen Text, der Ergebnis von gesell-
schaftlichen Diskursen ist, die nicht primÃ¤r von Land-
schaften, sondern gesellschaftlichen Modellen handel-
ten. Diese RÃ¼ckbindung verhindert Beliebigkeit und
verhilft der âDekonstruktionâ zu groÃer Ãberzeugungs-
kraft. Landschaft wird von Hellmuth deshalb nicht im
Sinne einer âNaturlandschaftâ, geprÃ¤gt durch geo-
grafische Gegebenheiten, verstanden, sondern als kul-
turell ausgeformt, gesellschaftlich gedeutet und mit
Sinn versehen. Vielleicht kÃ¶nnte hier im RÃ¼ckgriff
schon auf Simmels âobjektiveâ und âsubjektiveâ Kul-
tur Ã¼berhaupt auf die Fiktion des NatÃ¼rlichen ver-
zichtet werden, jedoch nicht, ohne mit den Humangeo-
grafen im GesprÃ¤ch zu bleiben. Dem Historiker Hell-
muth gelingt es, drei ErzÃ¤hlungen Ã¼ber das Salzkam-
mergut herauszuprÃ¤parieren, eine bÃ¼rgerliche, eine
proletarische und eine Ã¶sterreichische. Voraussetzung
dafÃ¼r seien als âTextbausteineâ (S.Â 44) die Vergangen-
heit als Salzregion, der âhabsburgische Mythosâ und die
Natur. Doch auch AuÃenstehende hÃ¤tten zu den Er-
zÃ¤hlungen beigetragen und den âdritten Raumâ einer
eigenen Kultur der Region ermÃ¶glicht.

Die Germanistin und Theatersoziologin Beatrix
MÃ¼ller-Kampel beschÃ¤ftigt sich in ihrem Beitrag mit
der Sommerfrische von Jakob Wassermann und Marta
Karlweis im Ausseer Land. Hier wie auch in vielen an-
deren spÃ¤ter massentouristisch relevant gewordenen
Landschaften innerhalb Europas und in Ãbersee fungier-
ten KÃ¼nstler als Pioniere. In Bildern und ErzÃ¤hlungen
formten sie das, was Nachreisende âsehenâ. Zudem leis-
tete Wassermann einen Beitrag zum Konzept der âin-
neren Landschaftâ (S.Â 74), die sich ins Mythische und

Mystische gesteigert habe. Im zweiten Teil ihres Aufsat-
zes argumentiert MÃ¼ller-Kampel mit Bourdieu kultur-
soziologisch. Die Sommerfrische in Aussee sei Teil eines
kÃ¼nstlerisch-literarischen Feldes mit den Koordinaten
Wien-Berlin-Altaussee, die hohes symbolisches Kapital
verliehen bzw. besessen habe und von groÃer Bedeutung
fÃ¼r die soziale Platzierung der Protagonisten gewesen
sei.

Gehen Guldin, Hellmuth und MÃ¼ller-Kampel
(ebenso wie am Ende Johannes Kassar) klassisch wis-
senschaftlich argumentierend vor, ist das bei den im
Folgenden zu besprechenden Autoren anders. In Spra-
che und Methode verlassen sie die Ebene des wissen-
schaftlichen Diskurses, es wird âsubjektivâ. So im Beitrag
des KÃ¼nstlers Georg Madeja, der den Kampf um âdas
schÃ¶ne Tal der Wachauâ (S.Â 35) nachzeichnet, in den
Reflexionen Ã¼ber die Erfindung Pannoniens von Jakob
Perschy, die ihrerseits in erzÃ¤hlend-literarischer Form
vorgetragen werden oder in den BeitrÃ¤gen der Zeit-
historiker Helmut Konrad und Dieter A. Binder. Konrad
beschreibt in sehr persÃ¶nlicher Weise seine differen-
te Wahrnehmung der in KÃ¤rnten bzw. der Steiermark
gelegenen Grenze zwischen Ãsterreich und Slowenien.
Die Landschaften scheinen die Beziehungen der Men-
schen und deren Charakter selbst zu prÃ¤gen, hier eine
Wand aus Bergen, dort liebliche Weinberge. Dieter A.
Binder erzÃ¤hlt die Geschichte (s)eines Dorfes in der
Steiermark an der Grenze von fiktional Typischem und
Biografischem.

Schwer einzuordnen in den Dreiklang von Grenze,
Landschaft und ErzÃ¤hlung sind die BeitrÃ¤ge von Hei-
mo Hofgartner (âUnd hinterm Dorf war noch ein Lo-
châ) und Johannes Kassar. Hofgartner legt 42 Fotogra-
fien aus den BestÃ¤nden des Universalmuseums Joanne-
um vor, die den Ausbau der Landes- und BundesstraÃen
in der Steiermark der 1950er-Jahre dokumentieren. Auch
StraÃen trennten und zerteilten die Landschaft, doch sei
das bisher kulturwissenschaftlich kaum bearbeitet, stellt
Hofgartner einleitend fest, um den Leser dann mit den
Fotos allein zu lassen. Der abschlieÃende Aufsatz von
Johannes Kassar beschÃ¤ftigt sich als einziger mit ei-
ner auÃerhalb Ãsterreichs gelegenen âLandschaftâ, da-
zu einer groÃstÃ¤dtischen: dem Denkmal fÃ¼r die er-
mordeten Juden Europas in Berlin. Doch welchen Sinn
hat es, ein Denkmal als Landschaft zu bezeichnen? Kas-
sar plÃ¤diert aus kulturwissenschaftlicher Sicht nach-
vollziehbar fÃ¼r eine am âBegriff der Praxis orientierte
LektÃ¼re des Mahnmalsâ (S.Â 178). âRaum ist nicht ein-
fach da, sondern wird performativ konstituiertâ (S.Â 180)
und sei fÃ¼r die Nutzer deshalb multifunktional.
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Dennoch: Hier scheint mir der Sammelband end-
gÃ¼ltig ein wenig aus den Fugen zu geraten. So anre-
gend es sein kann, scheinbar Disparates zusammen zu
fÃ¼hren, um den Leser zu animieren, Grenzen des Den-
kens zu Ã¼berschreiten, droht doch andererseits die Ge-
fahr, zu viele FÃ¤den an die Hand zu bekommen, die kein

Ganzes mehr ergeben. Eine ausfÃ¼hrlichere Einleitung,
die die Motive fÃ¼r die Auswahl erlÃ¤utert und damit
die ZusammenhÃ¤nge, wie sie sich den Herausgebern
darstellen, hÃ¤tte diese Gefahr mindern kÃ¶nnen, doch
das war vielleicht, um den Blick etwas âfreierâ zu ma-
chen, gar nicht beabsichtigt.
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